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G. Rasch: Antike geographische Namen nördlich der Alpen

Das hier vorzustellende Werk ist eine sehr unge-
wÃ¶hnliche Publikation: Sie besteht aus zwei vÃ¶llig
getrennten Teilen, deren Entstehung Ã¼ber ein hal-
bes Jahrhundert auseinander liegt. Der weitaus umfang-
reichere Teil ist eine posthum verÃ¶ffentlichte Disser-
tationsschrift Gerhard Raschs aus dem Jahre 1950 (S.
XIâ230). Sie trug den Titel âDie bei den antiken Au-
toren Ã¼berlieferten geographischen Namen im Raum
nÃ¶rdlich der Alpen vom linken Rheinufer bis zur pan-
nonischen Grenze, ihre Bedeutung und sprachliche Her-
kunftâ. BeigefÃ¼gt ist ihr eine Studie von Hermann Rei-
chert zu Germanien in der Sicht des Geographen Ptole-
maios (S. 249â284), die im Zusammenhang mit dem 2003
in der Neuauflage des âReallexikons der Germanischen
Altertumskundeâ (im folgenden RGA) erschienenen Ar-
tikel von Reichert zu diesem Schriftsteller steht. Rei-
chert, Hermann, Art. âPtolemaiosâ, in: RGA 23 (2003), S.
567â597. Im Vorwort begrÃ¼ndet der Herausgeber diese
VerÃ¶ffentlichung: Die Dissertation von Gerhard Rasch
ist in den Jahren unmittelbar nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs unter der Ãgide des bekannten Indoger-
manisten Hans Krahe (1898â1965) entstanden. Sie wurde
Ende 1949 abgeschlossen und 1950 von der Heidelberger

UniversitÃ¤t angenommen, war aber bisher ungedruckt
geblieben. Dennoch wird sie bis heute in namenkundli-
chen Publikationen regelmÃ¤Ãig zitiert, obwohl die Be-
nutzer sich nur auf die Ausleihexemplare einiger Biblio-
theken stÃ¼tzen konnten. Dieser Umstand und die Tatsa-
che, dass eine so vollstÃ¤ndige Sammlung und Kommen-
tierung der alten Orts- und Flussnamen Mitteleuropas
seitdem nicht wieder vorgenommenworden ist, rechtfer-
tigt zweifellos die Drucklegung. Gerhard Rasch hat nach
seiner Qualifikationsschrift offenbar nichts weiter publi-
ziert, er ist 1985 in Ruhpolding gestorben.

Die Arbeit von Rasch besteht aus zwei Teilen. Der ers-
te ist ein alphabetischer Katalog geographischer Namen
im Raum nÃ¶rdlich der Alpen vom linken Rheinufer bis
zur pannonischenGrenze (S. 9â105). Von der groÃen Zahl
von Ortschaften und FlÃ¼ssen, aber auch von Gebirgen,
Inseln und Seen werden jeweils die Ã¼berlieferten grie-
chischen bzw. lateinischenWortformen, dieQuellen voll-
stÃ¤ndig oder doch in einer reprÃ¤sentativen Auswahl
undweiterfÃ¼hrende Literatur genannt. Der Nutzen die-
ser Zusammenstellung steht als Nachschlagewerk auÃer
Zweifel, besonders natÃ¼rlich fÃ¼r die antiken Zeugnis-
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se, deren Bestand im Wesentlichen unverÃ¤ndert geblie-
ben ist. Bei der Deutung und Zuordnung vieler geogra-
phischer Begriffe beispielsweise aus dem Werk des Pto-
lemaios ist man heute allerdings vorsichtiger als in der
ersten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts. Vgl. z.B. die Anga-
ben zu dem als Harz gedeuteten Gebirge Melibokon bei
Rasch (S. 70) und bei Reichert (S. 277f.). Mit Recht hat
Stefan Zimmer daher bereits im Vorwort auf das neue,
in diesem Jahre 2007 mit Band 34 gerade abgeschlossene
RGA hingewiesen, in dessen Artikeln hÃ¤ufig auch die
Namenkunde recht ausfÃ¼hrlich behandelt wird. Dieser
monumentale Wissensspeicher kann fÃ¼r viele der von
Rasch aufgefÃ¼hrten Namen mit Gewinn herangezogen
werden.

Der zweite Teil bietet mit der Etymologie der Sied-
lungsnamen die sprachwissenschaftliche Auswertung
des Kataloges (S. 107â219). Bei dem auf die Zeit der
rÃ¶mischen Herrschaft in West- und SÃ¼ddeutschland
zurÃ¼ckgehenden Namengut werden die Bezeichnun-
gen von Quellen und FlÃ¼ssen, von Siedlungen und
HeiligtÃ¼mern sowie von Personen, StÃ¤mmen und
GÃ¶ttern abgeleitet. Innerhalb der Sachgruppen ist die
Anordnung wiederum alphabetisch. Die Deutung der
rÃ¶mischen Namen ist durchweg Ã¼berzeugend und
in den meisten FÃ¤llen auch lÃ¤ngst Allgemeingut der
Forschung. Ein Irrtum ist allerdings die Annahme, Ara
Ubiorum, der Hauptort der Ubier, das spÃ¤tere KÃ¶ln,
hÃ¤tte ursprÃ¼nglich auf dem rechten Rheinufer ge-
legen und sei erst von Kaiser Claudius auf das linke
verlegt worden. Hier ist die spÃ¤tere Stadt mit dem
ursprÃ¼nglichen Stammesgebiet der Ubier verwechselt
worden (S. 118â120).

Die keltischen, germanischen und illyrischen Sied-
lungsnamen werden nach ihrer Wortbildung aufge-
fÃ¼hrt. Die mit Abstand grÃ¶Ãte Verbreitung haben
die keltischen Namen. Dass diese ungefÃ¤hr mit der-
jenigen der rÃ¶mischen Ã¼bereinstimmt, ist der Ãber-
lieferungssituation geschuldet, da sie fast ausschlieÃ-
lich aus griechischen und rÃ¶mischen Quellen be-
legt sind. Die viel geringere Zahl germanischer Sied-
lungsnamen hÃ¤ngt ebenfalls mit den geographischen
Kenntnissen der RÃ¶mer zusammen, die Belege ge-
hen daher auch nur in Ausnahmen Ã¼ber die We-
ser in Richtung Osten hinaus. Bei einer ganzen Rei-
he von Namen ist die Unsicherheit der Deutung heu-
te noch ebenso groÃ wie vor 60 Jahren. Der bei Ptole-
maios an der Elbe liegende Ort Loupfourdon bezeich-
net sicher eine Furt an einer Lippe oder Luppe, einem
hÃ¤ufigen GewÃ¤ssernamen. Gedacht wird dabei an das
FlÃ¼sschen Luppe, einen Seitenarm der WeiÃen Els-

ter zwischen der Saale und Leipzig. Andere Deutungen
nehmen fÃ¼r denselben Ort den Elbedurchbruch in der
âSÃ¤chsischen Schweizâ, das Gebiet der Eger- und Mol-
daumÃ¼ndung im nÃ¶rdlichen BÃ¶hmen oder auch
einen FlussÃ¼bergang sÃ¼dwestlich von Prag in An-
spruch. Ein Bezug zu einem modernen Namen existiert
allerdings nur bei der ersten Annahme. Wie so hÃ¤ufig
erlauben die Angaben des alexandrinischen Gelehrten
keine eindeutige Lokalisierung. Raschs Vermutungen
und die neuesten dazu bewegen sich auf Ã¤hnlichen Bah-
nen. Vgl. Rasch S. 66 u. 160 mit Beatrix GÃ¼nnewig, Art.
âLoupfourdonâ, in: RGA 18 (2001), S. 623f.

Der problematischste Abschnitt des Buches ist der-
jenige Ã¼ber die illyrischen Siedlungsnamen. Die von
Raschs Lehrer Krahe vertretene Ansicht vom âIllyri-
schenâ als einer groÃen indogermanischen Sprache in
Mitteleuropa vor demKeltischen und demGermanischen
und ihre Verbindung mit den TrÃ¤gern der Urnenfelder-
kultur ist veraltet und darf heute als Ã¼berholt gelten.
Die unter dieser Ãberschrift gebotenen Namen dÃ¼rften
in den folgenden Abschnitt mit den Belegen unsicherer
Herkunft gehÃ¶ren. In diesen FÃ¤llen kann nur der ein-
schlÃ¤gig bewanderte Sprachwissenschaftler entschei-
den, wie tragfÃ¤hig die von Rasch gebotenen Deutun-
gen im Einzelnen sind. Das ausfÃ¼hrliche Literatur-
verzeichnis vom Stand 1949 ist um eine bis zum Jahre
2003 reichende Literaturauswahl ergÃ¤nzt worden. Die
hier aufgefÃ¼hrte Sammlung griechischer und lateini-
scher Quellen zur FrÃ¼hgeschichte Mitteleuropas, er-
arbeitet in der Berliner Akademie der Wissenschaften
und herausgegeben von Joachim Herrmann, umfasst vier
BÃ¤nde, nicht nur drei und erschien 1988 bis 1992, nicht
bis 1993.

Eine willkommene ErgÃ¤nzung stellt der Beitrag
Ã¼ber Germanien in der kartographischen Sicht des Pto-
lemaios dar, ist das Werk dieses alexandrinischen Ge-
lehrten doch eine der wichtigsten Quellen fÃ¼r Raschs
Dissertationsschrift. Die âAnleitung zum Zeichnen ei-
ner Weltkarteâ des Klaudios Ptolemaios aus der Mitte
des 2. nachchristlichen Jahrhunderts war fÃ¼r das Welt-
bild der rÃ¶mischen Kaiserzeit von grÃ¶Ãter Bedeu-
tung. Die Arbeit bietet mehr Einzelinformationen als alle
anderen vergleichbarenWerke aus der Antike. Von Irland
und den Kanarischen Inseln im Westen bis nach China
sind etwa 8100 Namen von FlÃ¼ssen, Bergen und Orten
aufgefÃ¼hrt. Allerdings bereitet die Schrift erhebliche
Schwierigkeiten bei der Auswertung. Dazu tragen ein-
mal kartographische Verzerrungen bei, so ist etwa Ger-
manien um etwa 1Â½ Grad zu weit nach SÃ¼den und
um etwa 2 Grad zu weit nach Norden ausgedehnt, die

2



H-Net Reviews

Entfernung zwischen Donau und Ostsee mithin viel zu
groÃ. Problematisch ist auch die Quellenlage. Ptolemai-
os stÃ¼tzte sich auf das verlorene Werk des Marinos
von Tyros, das er verbessern wollte. Da dieser Autor et-
wa zwischen 110 und 120 geschrieben hat, dÃ¼rfte seine
Schrift im Wesentlichen die VerhÃ¤ltnisse des spÃ¤ten
1. Jahrhunderts widerspiegeln. FÃ¼r die Gebiete auÃer-
halb des RÃ¶mischen Reiches zog Ptolemaios Beschrei-
bungen von Wegstrecken und KÃ¼stenverlÃ¤ufen, Rou-
tenlisten und Stationsverzeichnisse mit Entfernungsan-
gaben heran. Er selbst gibt Erkundungen von Reisenden
und Kaufmannsberichte als wichtige Quellen an, Unge-
nauigkeiten und IrrtÃ¼mer waren damit vorprogram-
miert. In der FÃ¼lle des von ihm ausgebreitetenMaterials
sind viele FlÃ¼sse, Gebirge, Orte und VÃ¶lkerschaften
enthalten, die ausschlieÃlich bei ihm vorkommen und
mangels jeder ParallelÃ¼berlieferung nicht verifiziert
werden kÃ¶nnen. Mit diesen und einer Reihe weiterer
Probleme, auch Ã¼berlieferungsgeschichtlichen, in den
Germanien betreffenden Teilen des Werkes beschÃ¤ftigt
sich Hermann Reichert. Die Ergebnisse seiner knappen,
aber sehr minutiÃ¶sen Untersuchung prÃ¤sentiert er in

zwei Tabellen und vier Landkarten, in denen die 143
von Ptolemaios fÃ¼r Germanien angegebenen Punk-
te verzeichnet und mit mehr oder weniger groÃer Si-
cherheit eingezeichnet sind. Damit liefert er ein aus-
gezeichnetes Informationsinstrument fÃ¼r Mitteleuropa
in der Schrift des Alexandriners auf dem derzeit neu-
esten Stand. Von besonderem Interesse ist die Erkennt-
nis, dass die irrigen Vorstellungen von der GrÃ¶Ãe Ger-
maniens zu einer âzerrissenenâ Landkarte gefÃ¼hrt ha-
ben, mit der zahlreiche Fehler erklÃ¤rt werden kÃ¶nnen
(vgl. Karte 3). So sind die Angaben Ã¼ber zwei Elbquel-
len mÃ¶glicherweise dadurch entstanden, dass der Geo-
graph in seinen Vorlagen unterschiedliche Entfernungs-
angaben von Norden und von SÃ¼den vorfand, die er auf
zwei weit voneinander entfernte Punkte bezog, denen in
der RealitÃ¤t nur einer entspricht.

FÃ¼r die geographischen Kenntnisse der griechisch-
rÃ¶mischen Antike Ã¼ber den Raum zwischen Nordsee
und Alpen und zwischen Rhein und Weichsel sind die
beiden Teile dieses Buches von hohem, wenn auch un-
terschiedlichem Wert.
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